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Projekt

Einheiten für Projekte:

5.-11. Jahrhundert 

Frühe Mehrstimmigkeit 

Notre Dame (1160-1250)

Ars Antiqua (1250-1320)

Ars Nova (1320-1390)

Trecento (14. Jahrhundert)

Ars subtilior (1377-1420)



Nachbesprechung

Was wurde letzte Woche behandelt? 



Beginn der Mehrstimmigkeit

Frühes Organum: 9. Jh – Mitte 12. Jh.

von griech. organon (Instrument, Orgel)

vermutlich von Mixturregistern (Oktav-Quint), 
Kathedrale in Winchester 980 eingeweiht mit 
einer Orgel von über 400 Pfeifen



Beginn der Mehrstimmigkeit

Hintergrund: Besondere Ausschmückung der 

Musik an Feiertagen (Messe und Offizium)



Beginn der Mehrstimmigkeit

Quellen:

Musica enchiriadis (9. Jh.)

Micrologus von Guido von Arezzo (vor 1050)

Winchester Tropar (11. Jh, 1. Viertel)

Mailänder Organumtraktat (11. Jh, 2. Hälfte)

Fragmente Chartres 109 u. 130

Vatikanisches Organumtraktat (12. Jh.)

Mehrstimmigkeit von St. Martial (12. Jh.)

Codex Calixtinus (12. Jh.)



Beginn der Mehrstimmigkeit

Wie war die Mehrstimmigkeit gesetzt?

Oktav-Verdopplung

Quintorganum

Quartorganum

Freies Organum



Beginn der Mehrstimmigkeit

Entwicklung:

1. Oktavparallelen

2. Quintorganum als Klangerweiterung (Musica 
enchiriadis) vox organalis unter vox principalis

3. Quartorganum mit Verwendung verschiedener 
Intervalle (Musica enchiriadis und Guido von Arezzo)

4. Vox organalis über vox principalis (Mailänder 
Organumtraktat)

5. Stimmkreuzung tritt auf (Affligemensis)

6. Vox organalis kann Melismen enthalten (12. Jh, 
Vatikanisches Organumtraktat)



Beginn der Mehrstimmigkeit

Quintorganum

Eine Quint unter der vox principalis steht 

die vox organalis

beide Stimmen können Oktav-Verdoppelung 

haben



Beginn der Mehrstimmigkeit

Quintorganum



Beginn der Mehrstimmigkeit

Quartorganum

Beginn im Unisono bis die Quart erreicht 

ist, dann Fortschreitung in Quarten

Zusammenkommen im Einklang auf der 

Penultima



Beginn der Mehrstimmigkeit

Quartorganum



Beginn der Mehrstimmigkeit

Beispiel für Quartorganum

Musica Enchiriadis IX sec.- Rex Caeli Domine

https://youtu.be/HtbO4ub-G3Y?si=U-MkqZvs4m2BsA60



Beginn der Mehrstimmigkeit

Saint Martial und Codex Calixtinus

Haltetonfaktur: Auf einen Ton der Vox 

principalis kommen mehrere Töne der Vox 

organalis

Discantfaktur: Silbe gegen Silbe oder 

Melisma gegen Melisma



Beginn der Mehrstimmigkeit

Codex Calixtinus (12. Jh.) 

In Frankreich zusammengestellt mit Musik und 
Erzählungen aus Santiago de Compostela

Handbuch für Pilger

erstes dreistimmig notiertes Stück:

Congaudeant catholici

ev. aber zwei Versionen einer Oberstimme



Beginn der Mehrstimmigkeit



Beginn der Mehrstimmigkeit



Aquitanische Polyphonie

Raum im Südwesten Frankreichs

Liegt an Handels- und Pilgerrouten

Kulturelles Zentrum im 12. Jahrhundert

Wichtigster Ort: St. Martial in Limoges



Aquitanische Polyphonie



Aquitanische Polyphonie



Aquitanische Polyphonie



Aquitanische Polyphonie



Aquitanische Polyphonie



Aquitanische Polyphonie



Aquitanische Polyphonie



Aquitanische Polyphonie



Modus und Solmisation

Modi: spätere Namen (aus dem Griechischen)

Dorisch

Phyrgisch

Lydisch

Mixolydisch

auch jeweils authentisch oder plagal

→ welche Töne sind wichtig, nicht Ambitus, Modus als Farbe, kann sich im Verlauf des 

Stückes ändern (Farbfelder), Musica enchiriadis (9. Jh) nennt schon dorisch-phrygisch-

lydisch-mixolydisch



Modus und Solmisation











Hexachord

• Namensherkunft: Hex = Sechs und Chordè = Saiten → sechs

Saiten

• Aufbau: 2 Ganztöne, Halbton, 2 Ganztöne

• Tiefster Ton des Systems: Gammut

• Töne werden sowohl mit Tonbuchstaben (clavis, littera) als

auch mit Silben (voces, syllabae) versehen. 

• Tonbuchstaben geben die Höhe des Tones an, während Silben

deren Qualität angeben (Ordnung innerhalb des Hexachords)

• erstmals von Guido von Arezzo beschrieben, stammt aber 

nicht von ihm



Hexachord

Aufteilung in Tonhöhenbereiche:

note graves von Γ bis G (heute G bis g)

note acute von a bis g (heute a bis g‘)

note superacute von aa bia ee (heute a‘ bis e“)

Hexachorde kommen auf folgenden Tonstufen vor: 

c (naturale)

f (molle) mit b quadratum

g (durum) mit rotundum

= musica recta

Abweichungen von den darin vorkommenden Noten führen zur musica ficta

“fa sopra la” gibt es erst im 16. Jh. aber bei früher Musik wenn abwärts eher b und wenn 

aufwärts dann h







Hexachord



Hexachord

• duras (harte): mi, la

• naturales (natürliche): re, sol 

• molles (weiche): ut, fa 



Hexachord

Musikwissenschaftliche Erklärung: 

Wenn wir uns auf die Position des Halbtones konzentrieren 
(was, wie wir bisher gesehen haben, ursprünglich das wichtigste 
Kriterium jeder Einteilung war), sehen wir, dass die weichen 
Silben ut und fa einen Halbton darunter und einen ganzen Ton 
drüber zeigen. Das ist dieselbe Struktur wie die Note b molle 
zeigt.

Das b molle gehört zum hexachordum molle, daher gilt die 
proprietas molles für die voces ut und fa. 

(siehe: Luciano Contini, Musica figurata 1)



Hexachord

Musikwissenschaftliche Erklärung: 

Analog zeigen die Silben mi und la die gleiche Halbton/Ton 
Struktur wie das b durum, daher gilt die proprietas duras für 
diese voces. 

re und sol zeigen keine Analogie weder mit b molle noch mit b 
durum, so wie im hexachordum naturale, wo kein b vorkommt. 
Daher gilt die proprietas naturales für diese Silben 

(siehe: Luciano Contini, Musica figurata 1)



Hexachord

Eine andere, eher auffu ̈hrungspraktische Deutung wurde von Martin Agricola 1533 

beschrieben: 

Aus den obgemelten sechs stimmen / werden zwo bmolles genant / als / vt und fa / denn sie 

werden gar fein linde / sanfft / lieblich vnd weich gesungen. Sie sind auch einerley natur 

vnd eigenschafft / daru ̈mb / wo eine gesungen wird / do mag auch die andere gesungen 

werden. re vnd sol / werden mittelmessige odder natu ̈rliche stimmen genennet / dru ̈mb das 

sie einen mittelmessigen laut von sich geben / Nicht zu gar linde / odder zuscharff. Mi vnd 

la / heissen durales / das ist / scharffe vnd harte syllaben / Denn sie sollen vnd mu ̈ssen 

menlicher vnd dapfferer gesungen werden denn die bmolles vnd naturales. Diese vnterscheid 

/ wo sie wol gemerckt / vnd jm gesang recht gehalten wird / macht sie alle melodey su ̈sse 

vnd lieblich 

Nach dieser Auffassung werden die voces im konkreten Gesang so aufgefu ̈hrt, wie ihre 

proprietas sie beschreibt, nämlich ut und fa weich, re und sol natu ̈rlich, mi und la hart. Man 

kann annehmen, dass diese Auffassung auch in fru ̈heren Jahren eine Bedeutung gehabt hat, 

zumal sie eine erste musikalische Hilfestellung fu ̈r Anfänger darstellt, die eine konkrete und 

sinnvolle Phrasierung einer Melodie erzeugt. 

(siehe: Luciano Contini, Musica figurata 1)



Hexachord

Diese Interpretation war aber nicht unumstritten und andere Autoren haben 
die Art so zu phrasieren als inepta et inequalis verurteilt, also „albern und 
ungleichma ̈ssig“. 

Wir können sagen, dass wahrscheinlich professionelle Musiker mit einer schon 
abgeschlossenen Ausbildung nicht mehr so schematisch phrasiert haben, wie 
in J. Cochleus zu lesen ist, wo er 1511 drei Arten beschreibt, ein Lied zu 
singen : 

»Erstens durch Solmisieren, d.h. durch Aussprache der Silben oder Namen der 
voces. Zweitens durch Wiedergabe der Tonhöhen mit unterlegtem Text. 
Drittens durch Ausstoß der Kla ̈nge und Töne ohne Text oder solfa. Die erste 
Art ist fu ̈r Anfa ̈nger geeignet, da sie sich auf diese Weise durch 
Differenzierung der Töne an die richtige Melodie gewöhnen. Die zweite Art 
eignet sich fu ̈r solche, die im Chor oder sonstwo singen. Die dritte schickt sich 
fu ̈r Instrumente.« 
(siehe: Luciano Contini, Musica figurata 1)



Mutation



Mutation

Mutiert wird idealerweise zwischen

naturale – durum

naturale – molle

eher nicht zwischen durum – molle

(chromatische Rückung)



Mutation

aufwärts zum re des nächsten Hexachords, eher nicht 

schon bei ut

abwärts so schnell wie möglich, auch auf das la

Glarean 1516: Silben hart mit hart und weich mit weich 

sind am besten zum mutieren



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation



Mutation

• Bei Sprüngen: wenn möglich mutation mit 
gleichen silben re – re, oder sol – sol etc. 



Notenschrift

Verzierungsneumen

z.B. Plica, Quilisma

Vortragsangaben

Brief von Notker an Lantpert mit Erklärung der Zeichen:

• höher: o/l/s (l kommt von levare, höher)

• gleich: e/simul

• tiefer: i/a (i meist ohne Punkt) kommt von iusum; Gebrauch → tiefer als man 

denkt

• schnell: c (celeriter)

• langsam: t (tenere)

• süß/rit.: x (expectare)





Praktische Beispiele

Graduale Romanum Vaticana s. 40



Graduale Romanum Vaticana s. 41



Graduale Romanum Vaticana s. 20



Graduale Romanum Vaticana s. 24



Graduale Romanum Vaticana s. 57



Graduale Romanum Vaticana s. 102



Graduale Romanum Vaticana s. 126



Graduale Romanum Vaticana s. 126



Repetitorium Musica figurata



Graduale Romanum Vaticana s. 17



Graduale Romanum Vaticana s. 19



Graduale Romanum Vaticana s. 21



Graduale Romanum Vaticana s. 36



Graduale Romanum Vaticana s. 52



Praktische Beispiele



Praktische Beispiele





Repetitorium Musica figurata

Gemeinsam erarbeiten: erstes mehrstimmiges Repertoire

Aquitanische Polyphonie: 

• Congaudet hodie

• Oi dex

• Stirps iesse
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